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Beilage z« Nr. SÄ »er Karlsruher Zeitung.
Freitag , 2S . Januar 18VL .

Deutschland .
— Berlin , 86. Jan. Sitzung des deutschen Reichs¬

tag». '
Präsident v . Forckenbeck eröffnet die Sitzung uw 11 ' /z Uhr.

Lw Tische des Bundesraths : Delbrück , Camphausen , Mei -

« icke , v. Nostitz -Wallwitz , vr . Michaelis , v . Riedelu . A. j

Tagesordnung . Fortsetzung der zweiten Berathung des !

Bankgesetz - Entwurfs . !

Die gestern unterbrochene Debatte über Z 9 nebst Anlage wird wieder

ausgenommen. Hiezu sind noch Amendements von den Abgg . Aus - ^
feld Md Parisins eingebracht.

Abg. Vr . TellkamPs befürwortet seinen
^

Antrag , der dahin geht,
die Reichsbank zu verpflichten, für den Betrag ihrer iw Umlauf be- j
sindlichen Banknoten nach Ablauf von zehn Jahren volle Baardeckung '

in ihren Kaffen bereit zu halten. Redner führt aus , daß nach seinem j
Standpunkte künstliches Geld keine gesunde Basis für das wirthschaft- !

liche Leben biete. Für Deutschland sei die Bankfrage eine Lebensfrage ; ^
eS sei das Reich mehr als jedes andere einer feindlichenInvasion aus - ^
gesetzt, wenigstens müsse man eine solche im Auge behalten. Deßhalb i

sei es wünschenSwerth, daß unser Bankwesen so geregelt werde, daß
unter allen Umständen bei einer Politischen Krisis die Baarzahlung ^
nicht eingestellt werden dürfe. Dies sei aber nnr möglich, wenn für !

möglichst viele Baarmittel gesorgt werde, denn in einem Augenblick der !
Krisis würde massenhaft Papiergeld an die Bank zurückströmen, ohne ;
- aß dasselbe zur Einlösung gelangen könnten. Sein Amendement >
solle den Folgen einer solchen Krisis Vorbeugen und bitte er deßhalb i
um Annahme desselben . !

Abg. vr . v. 'Schauß : Die vorliegende Frage ist gestern mit !

einer Heftigkeit diskutirt worden, die meines Erachtens ganz ungerecht- z
fertigt war . Es handelt sich hier gar nicht um ein großes Prinzip , i

sondern ausschließlich um eine Rechnungs -Frage , die darüber aufgestellt ;
werden soll , ob die Ziffer, welche Ihnen von Seiten der Kommission !

anzunehmen vorgeschlagen ist, angenommen werden soll , oder ob das >

Bedürfniß des Handels und der Industrie eine Erhöhung dieser Ziffer
fordert . Ich bin daher der Ansicht, daß wir diese Frage nicht in der !

gestrigen Weise weiter diskutiren dürfen , indem wir Dinge in dieselbe ,
hineinwerfen , die eigentlich gar nicht hineingehLren. Es handelt sich ^
bei dem Ausdruck der Meinungen über diesen Gegenstand nicht um
«ine Unfehlbarkeit, sondern darum , ob ein Jrrthum auf der einen oder i
der anderen Seite vorliegt. Ob die Ziffer auf 250 oder 300 Millionen j
sixirt wird , dadurch wird die Gründerei weder gehemmt noch ausge¬
schlossen werden können. Wer die Zeit der Gründungen verfolgt hat !

und ihre Ursachen kmnt , thut Unrecht , wenn er der großen Noten¬

zirkulation allein die Ursache dieser Periode zuschreiben wollte. Ich
bin bereit, dem Abg. Lasker zur Bekämpfung der Gründerei beiznstehen,
aber darum handelt es sich in dieser Frage gar nicht. Würde durch
die Erhöhung der Ziffer um 50 Millionen die Erhaltung des Geldes
in Deutschland gefährdet, so würde ich der Letzte sein, der für eine
solche Erhöhung stimmen würde . Diese Frage ist so schwer zu ent¬
scheiden, und es ist daher nothwendig , daß man auf Autoritäten hört ,
und da möchte ich eine solche Autorität , deren Vergangenheit mir die
Gewähr leistet, daß sie keine Maßregel unterstützen werde, welche die

Goldwährung gefährden könnte. Und eine solche Autorität ist der Re¬
ferent Abg. vr . Bamberger .

Auf die Verhältnisse der Preußischen Bank eingehend , weist der
Redner darauf hin, daß auch diese zu verschiedenen Zeiten den unge¬
deckten Notenumlauf von 83Millionen Thalern überschritten habe.
Die große Sorge , die ich mir mache , so fährt Redner fort , ist, daß bei
einer selchen rein sachlichen Diskussion die Geschicklichkeit immer eine
sehr große Rolle spielt und der Sachlichkeit sehr oft schadet . Es ist
«in Unglück , daß der Handelsstand gewöhnlich nicht aus seinen Elemen¬
ten heraus hier vertreten ist, durch Elemente , die mit der Sachkenntmß
auch die dialektische Schärft ihrer Ausführungen verbinden. Es ist
gestern hier geltend gemacht worden, daß Frankreich uns seine schlechten

Effekten an den Kopf geworfen habe. Es ist für diejenige Nation ,
welche politisches oder merkantilischeS Unglück getroffen hat , immer ein !
großer Segen , wenn sie geldwcrthe Effekten hat, und in dieser Lage be- ^
fand sich Frankreich nach dem Kriege. Ein Theil der französischenZah - j
lungen bestand in Effekten und alle diese sog . schlechten Papiere , welche §
Frankreich uns an den Kopf geworfen hat , stehen heute so gut , daß l
Jeder ein gutes Geschäft gemacht haben würde , wenn er seine Gelder '
in diesen Papieren angelegt hätte. Ich führe dies nur an , um Sie
vor den sog. Scheingründen zu warnen .

Redner sucht nunmehr nachzuweisen, daß die der Preußischen Bank
bisher gegebenen Mittel kaum ausgereicht haben , um die kurzen
Wechsel zu befriedigen , und daß für den Diskont dabei kaum ein
nennenswerther Bettag verbleibe. Ich bin nun der Meinung , so fügt
er hinzu, daß die Preußische Bank , wenn wir sie in eine Reichsbank
umwandeln , kaum das Gebiet wird ausreichend befriedigen können,
welches sie heute schon kaum befriedigen kann. Es sind bereits von
verschiedenen Städten Anträge eingegangen ans Errichtung von Kom-
manditen . Die Reichsbank wird nicht im Stande sein , diese Filialen
zu errichten, und wir werden in kurzer Zeit vor der großen Kalami¬
tät stehen , daß die Errichtung des großen Bankinstituts an der Ziffer
scheitert. Ich wünsche , daß wir ein Werk gestalten , auf welches
Deutschland mit Befriedigung blicken kann. Die Ziffer , welche mir
die richtige zu sein scheint , die entnehme ich aus den Ziffern der
Preußischen Bank, und zwar aus dem Jahre 1874 , weil damals die
Gründnngs - und Schwindelpcriode schon vorüber gewesen ist , und
weil sich in diesem Jahre in Folge der Störungen ein geringeres
Diskontvbedürfniß gezeigt hat . Diese Ziffer beträgt ungefähr so viel,
als wir beantragen , das sind 50 Millionen mehr , als von der Kom¬
mission fixirt sind . Sic können dieser Ziffer also ohne Sorge , dem
Schwindel Vorschub zu leisten , zustimmen. Ich schließe mit dem Aus¬
drucke eines Wunsches. Möge es uns gelingen , die großen Errungen¬
schaften aus dem politischen Gebiete nicht zu kompromitliren durch
falsche Schritte auf dem volkswirthschastlichen Gebiete.

Finanzminister Camphausen : Der Bedeutung , welche die so¬
genannte Kontingentirung hat , habe ich bereits in der Sitzung vom
18. November v. I . Ausdruck gegeben ; ich komme deßhalb heute

^ auf diesen Punkt nicht weiter zurück , und will nur einen Punkt be-
! rühren , über den ich mich damals nicht ausgesprochen habe, das ist

die Frage wegen der ungedeckten Noten. M . HH . ! Die Geschäftswelt,
i welche seiner Zeit für die Goldwährung sich ausgesprochen hat, scheint
j mir über alle Maßen erschreckt zu sein, nachdem wir endlich dazu über -
' gehen, die Folgen dieses Beschlusses an uns herantreten zu sehen .
! (Sehr richtig!) Wer da glaubt, daß wir uns heute in einem Besorg-
! niß erregenden Zustande befinden , der hat sich vor allen Dingen an

diejenigen zu halten, die für Deutschland empfohlen haben, zur reinen
Goldwährung überzugehen, und das haben wir mit großer Majorität

; in diesem Hause gethan, ich mit . Ich bi« auch heute noch der An-
. sicht, daß dieser Schritt ein richtiger war , aber ich bin auch der An-
! sicht, daß wir den Folgen dieses Schrittes ruhig und unbefangen ent-
! gegen sehen müssen. Es war dies kein leichter Entschluß , zur reinen
> Goldwährung überzugehen, für Deutschland, welches von allen Seiten
! von Staaten umgeben ist , die die metallischeBasis verlassen haben,
i und von denen wir Zahlungen in Gold nicht zu erwarten haben.
! Wir haben ferner die Nachbarschaft eines Landes, wie Frankreich , das
, bis zur heutigen Stunde die Doppelwährung aufrecht erhält , und das
; gerade in diesem Augenblicke , wo die eine Währung außerordentlich

billig zu beziehen wäre, mit den Silberausprägungen nicht so vorgeht,
s wie wir es bei Fassung unserer Beschlüsse haben unterstellen müssen.
! Diese Anführungen sollen nur sagen , daß es Pflicht eines jeden Staats -
! mannes ist , der mit unbefangenem Blicke die Verhältnisse übersieht,
i Deutschland beim Uebergang zur reinen Goldwährung zur Vorsicht
! aufzusordern und zu mahnen, in Bezug auf dir Notenzirkulativn ledig-
? lich den vorsichtigen Weg einzuschlagen.
j Nun sind wir dazu übergegangen, eine Reichsbank in Aussicht zu
' nehmen und den Antheil der Reichsbank und der Privatbanken an

dem Maße der ungedeckten Noten festznstellen . Bei dieser Feststellung
sind wir an die Praxis gebunden. Hütte vor mir ein weißes Blatt
Papier gelegen und ich hätte das Bedürfniß der verschiedenen Plätze
zn ermessen gehabt , so läugne ich nicht , daß ich den Antheil der
Reichsbank etwas höher und den der Privatbanken etwas niedriger ge -
griffen haben würde . Immerhin aber glaube ich , daß diese Verthei -
lung für die Reichsbank wesentliche Nachtheile nicht mit sich führenwird . Gestatten Sie mir nur , daran zu erinnern , daß wir bei dem
Uebergange zur reinen Goldwährung in der Lage sind, experimcntiren
zu müssen ; wir haben bei uns Niemand, keinen Handelsherrn und
keine Bank , der Erfahrung genug besitzen könnte , zu sagen , wie sichdie Verhältnisse der Notenzirkulativn iw dem Augenblicke gestaltenwerden, wo an die Stelle der Silberwährvng die reine Goldwährungtritt . Wenn wir nun auf denjenigen Staat sehen, der allein die reine
Goldwährung zu einer Wahrheit gemacht hat, wenn wir wahrnehmen ,daß in diesem Staate , in dem der Bezug des Goldes mit großer Leich¬
tigkeit erfolgen kann, wenn wir da wahrnehmen, mit welcher Vorsichtman in diesem Staate den ungedeckten Notenumlauf in enge Grenzen
glaubte bannen zu müssen, so ist dadurch auch für uns große Vorsicht
geboten. Wir haben nun der künftigen Reichsbank eine Summe von
250 Millionen Mark zugewieftn. Was die Bestimmungen des Ge¬
setzes selbst betrifft, so weist ja der Kommissionsberichtnach , daß die
Steuer von 1 Prozent erst mit Majorität angenommen, dann aber
einstimmig abgelehnt worden ist. Diesen Punkt anlangend, kann ichwir nicht versagen, Ihnen mitzutheilen, daß ich anfänglich ernstlichdavon abgerathen habe, zu dieser Steuer zn schreiten , und daß ich
mich erst nach längerer Erwägung habe bestimmen lassen , Ihnen den
Vorschlag zu machen. Der Bundesrath hat in der Kommission die
Erklärung abgegeben, daß, wenn der Reichstag allein auf die Steuer
nicht eingeht, die Vorlage dadurch nicht fallen wird. Meine Herren ,dieser Erklärung kann ich mich vollständig anschließen . Aber ich
schiebe dem Reichstag die Verantwortlichkeit dafür zu, wenn die wirth -
schaftlich verständige Maßregel unterbleibt . Ich will aber nicht unter -
lassen, Ihnen die Gründe anzuführen, welche für eine solche Besteue¬
rung angeführt werden können. Eine solche Steuer ist durchaus
nichts Ungewöhnliches, im Gegentheil, ich glaube, alle Staaten sind
darauf angewiesen, die eine Steuer auf die gewöhnlichen Wechsel
legen, daß sie solche privilegirte Wechsel, wie die ungedeckten Noten ,nicht steuerfrei lassen . (Sehr richtig.) Ich wiederhole, mit dem Weg¬
fall der Steuer steigern Sie die Gefahren, denn Sie nehmen dadurcheine Schranke hinweg , deren Beftitiguug die Privatbanken in höchstemGrade ausnutzen würden .

Was nun die Zahlen anlangt , so möchte ich Sie bitten , sich vor
Allem zu vergegenwärtigen , daß dieselben nicht von unserem Belieben
abhängen , da wir nicht in der Lage sind , ein Geschenk machen zukönnen, und daß jeder noch so kleine Bettag , der zngesetzt wird , die
Gefahren der Goldwährung steigern würde. Im klebrigen werden die
Banken künftig allerdings erfahren , daß man sich ferner nicht mehrauf den Preßbengel verlassen darf , das ist vorbei. An jede Bank
kann das Verlangen herantreten , daß sie ihre Noten baar einlösen
soll , und wenn sie dazu nicht im Stande ist , dann geht sie ihres
Privilegiums verlustig. Und die Stimmung wird nicht bloS bei den
Privatbanken eine andere werden , auch bei der Reichsbank wird dieseeine andere werden müssen, und ich sehe den Augenblick kommen, wo
uns hierfür ein Dankesvotum auch von der Reichsbank zu Theil wer¬
den wird . Es wird die Zeit kommen , wo die Bankverwaltung uns
Dank wissen wird , daß wir ihr eine engere Schranke ziehen , als es
ihr heute wünschenswerth erscheint . Die Ziffer im Einzelnen zu be¬
gründen , darauf lasse ich mich nicht ein, ich behaupte, daß alle die ver¬
schiedenen Rechnungen , die uns vorgeführt sind , zu einem festen Ziele
nicht gelangen können. Wenn Sie in der That glauben — und es
ist dies ja von einzelnen Rednern angeführt - daß wir dem Handelund der Industrie über die Schwierigkeiten ihrer augenblicklichen Lage
hinweghelfen werden , wenn wir die Ziffer erhöhen , so ist das eine
irrige Auffassung. Handel und Industrie leiden allerdings in diesem

( Reklame .
(Fortsetzung aus Nr . 22 .)

Osterland hatte seine augenblickliche Bettoffenheit bald bemeistert.
Es kam ihm die komische Szene in 's Gedächtniß, wie er mit Hilfe des
Kalenders einen „ Herrn Vando" in 's Leben gerufen hatte , und nun
bekam er höchst unerwartet auch noch ein „Fräulein Vando " hinzu ,
von deren Existenz er so wenig wußte , wie von der verehrlichen Ein¬
wohnerschaft des Mondes , und die er sich nichtsdestoweniger als Ge¬
liebte aufoctroyiren lassen mußte , um sein Interesse für den jungen
Musiker in den Augen der Welt zn rechtfertigen.

„Das kommt vom Lügen!" — dachte er. — „Nun , was schadet
's ,

wenn ich das apokryphe Fräulein Vando im Interesse der Sache mit
in den Kauf nehme? Wer weiß , ob dieser romantische Nimbus der
Reclame nicht noch einen größeren Nachdruck , wenigstens dem weib¬
lichen Geschlecht gegenüber, verleiht ? Also acceptiren wir in Gottes
Namen das schöne Fräulein Vando !"

„Gnädige Frau !" — sagte er , sich mit einer gewissen komischen
Verschämtheit zu Frau Burgheimer wendend — „ Sie begreifen . . .
es gibt Dinge so zarter Natur , daß . .

„Hat ihm schon !" — rief Herr Burgheimer ttiumphirend . — „Na ,
ich bin nur froh , daß ich endlich weiß , weßhalb Sie gar so höllisch
für den jungen Musikanten in 's Zeug gehen! Jetzt begreife ich Alles !"

„Und wir werden das zarte Geheimniß gut zn bewahren wissen,
lieber Doktor " — sagte Frau Adrienne, Osterland die Hand reichend,
— „Seien Sie in dieser Hinsicht ganz unbesorgt . Ist Fräulein Vando
hier i« Wen ? "

„Sie lebt in Coblenz bei ihrer Mutter " — sagte Ofierland , indem
er der schönen Dame die Hand küßte. — „Vielleicht kommt sie nach
Wien, wenn Eugen 'S Oper den gewünschten Erfolg hat ."

„Daun müssen Sie die junge Dame bei uns einsühren " — ver¬
letzte Herr Burghrimer .

„Ich werde nicht ermangeln . Vorläufig bitte ich jedoch um Dis¬

kretion , auch Herrn Vando gegenüber , denn der junge Mann ist in
Allem, was seine Familienverhältnisft betrifft, höchst empfindlich."

„Versteht sich" — sagte Fron Burgheimer . — „Auf uns können
Sie sich unbedingt verlassen. Nur nehmen Sie sich vor Wendenstein
in Acht ! Diskretion scheint gerade nicht die stärkste Seite des Herrn
Chevalier zu sein."

„O, ich kenne seine böse Zunge " — sagte Osterland lachend. — „Ich
werde mich wohl hüten , ihn in Dinge einzuweihen , von denen er
nichts zu wissen braucht !"

„Ein verwünschtes Ding bleibt es doch um das Lügen" — meinte
Osterland bei sich , als er später über das Gespräch nachdachte . — „Ein
Schwindel zieht immer den andern nach sich. Nun habe ich auch noch
ein ideales Fräulein Vando auf dem Halse! Wer weiß, ob ich zuletzt
nicht eine ganze Familie Vando werde zusammê lügen müssen. Uebri-
gens ist es richtigI Mein Interesse für den jungen Menschen, von dem
ich so viel wie gar nichts weiß , muß jedem unbefangenen Beobachter
auffällig erscheinen. Ist es mir selbst doch fast räthselhast ! Und waS
meinen Herrn Vando betrifft, so macht er bis jetzt auch nicht entfernt
Anstalt, mir gegenüber das ihn umhüllende Dunkel zn lichten! Doch
was liegt daran ! Muß denn Alles auf dem alten , breitgctretenen Wege
des Philisterthums gehen? Lassen wir den Dingen ihren Lauf und
sehen wir , was zuletzt dabei herauskommt."

Und die Dinge gingen in der That überraschend gut ihren Lauf,
oder vielmehr den Lauf, welchen Herr Doktor Osterland mit seiner ge¬
schickt eingeleiteten Reclame ihnen vorgezeichnet hatte. Eugen lebte
nur sür die Jnscenirung seiner Oper . Er theilte seine Zeit zwischen
dem Theater und dem Hanse de- Herrn Petters , wo er jetzt ständiger
Gast war . Der große Kritiker nahm sich der Oper seines jungen
Freundes an , als sei das Werk ein Kind seiner eigenen Muse . Er
wohnte — zum großen Nachtheile des k. k. Postdienstes — allen Klavier -
und Orchesterproben bei, mäkelte fort und fort an der Partitur herum ,
zankte mit dem Kapellmeister, mit dem Chordirektor, mit den Sänge¬

rinnen und dem Theaterdirektor und leerte mehr als einmal die ganze
Schale seines künstlerischen Zornes auch über das Haupt des jungen
Komponisten , dessen Interesse er so eifrig vertrat . Da man jedoch
seine Manieren zur Genüge kannte, so machte sich Niemand viel aus
seinem Rumoren . Für die Oper selbst hatte übrigens die „ ewige
Schraube " — so nannte der Kapellmeister heimlich die künstlerischen
Bestrebungen des Adoptivvaters der „Vehme", einen nicht zu unter¬
schätzenden Vortheil . Das Werk wurde unter der fortgesetzten Pressionweit sorgfältiger inscenirt , als dies bei der Bescheidenheit und Uner¬
fahrenheit des jungen Tondichters sonst wohl der Fall gewesen wäre

Unterdessen ging auch die Reclame in der von Osterland angedeute-
tcn Weise ruhig und stetig ihren Gang . Die starkbesuchte Wohlthätig -
keits-Akademie der Frau von Dürnberg und der anderen Ladies-Patro -
neffes bot Vando Gelegenheit, sich etwa vierzehn Tage vor der ersten
Aufführung seiner „Vehme" einem größeren wirklichen , das heißt zah-
lenden Publikum als Liederkomponist vvrzuführen. Fräulein Petters
sang eine lyrische Kleinigkeit, welche, wohl hauptsächlich der anmutyigen
Sängerin zu Liebe, lebhaften Applaus fand , und Herr Roberto , ein
beliebter Licdersänger , trug eine von Herrn Vando eigens für die
Akademie komponirte Ballade im Style der Wwe 'schen Lieder vor, die
gleichfalls sehr günstig ausgenommen wurde. Die musikalische Kritik
sprach sich im Allgemeinen recht anerkennend über die beiden Nurn -
mern aus . Uebrigens bekam Herr Vando hierbei Gelegenheit, auch ein
wenig die Kehrseite der Medaille kennen zu lernen . Wie umsichtig
auch die Reclame bisher geleitet worden war, den Leuten „ vom Fache"
konnte sie natürlich nicht entgehen. Man war aufmerksam geworden.
Eines jener Blätter , deren Haupterwerb in der Ausbeutung der Re¬
clame im weitesten Sinne des Wortes besteht, begleitete seine Bespre¬
chung der Wohlthätigkeits -Akademie mit einigen hämischen Bemerkun¬
gen über das „neu anstauchende Gestirn der Reclame" und nannte
Lied und Ballade eines „ gewissen" Herrn Vando kurzweg „seichte
Waare ". (Fortsetzung folgt.)



Augenblicke sehr schwer . Die Ursache dieser Leiden liegt aber meiner

Ansicht nach hauptsächlich in der Verschiebung der Preisverhältnifse ,
die eingetreteu ist. Man wird deßhalb dahin streben muffen , wieder
in das richtige Geleise zurück zu gelangen. Die Industrie wird wohl¬

feiler produziren müssen und sie wird eS, wenn wir anfangen fleißiger,
sparsamer und wirthschaftlichcr zu werden. Auch an Deutschland wird
die Nothwendigkeit herantreten , mit einer Herabsetzung der Arbeits¬

löhne vorzugehen. Ich glaube, es thut Noch, daß wir diese nothwen -

dige Konsequenz für eine bessere Gestaltung unser Zukunft nicht über -

sehen. Wenn wir daher die gegenwärtige gedrückte Lage von Handel
und Industrie in 's Auge fassen , so dürfen wir nicht Hoffnungen nähren ,
die wir später nicht erfüllen können ; Sie können die Ziffer erhöhen
oder nicht, Sie werden dadurch die Konsequenzen, die der Uebergang
zur Goldwährung nothwendig mit sich führen muß , nicht ändern . Ich
habe keine Besorgniß , daß wir die Summe zu niedrig, wohl aber, daß
wir sie zu hoch gegriffen haben.

Es becheiligen sich noch die Abgg . vr . Georgi , Schröder ,
Ackermann und Biegeleben an der Diskussion über den Ab¬

satz 1 des tz 9. Dann geht der Reichstag zum Absatz 2 über , welcher
bestimmt, daß, falls die Befugniß einer Bank zur Notenausgabe er¬

lischt , der derselben zustehende Betrag des der Steuer nicht unterlie¬

genden ungedeckten Notenumlaufs dem Antheile der Reichsbank zu¬
fließen soll . — Abg. Richter (Hagen) erklärt sich gegen Liese Be¬

stimmung , in welcher er eine Bevorzugung der Aktionäre der Haupt¬
bank erblickt , welche dadurch, außer ihren sonstigen Vortheilen , einen

Wechsel auf die Privatbanken erhielten.
Staatsminister Delbrück erklärt , daß die verbündeten Regierun¬

gen auf dem Beschlüsse der Kommission beharren müssen. Man könne

Handel und Berkehr .

Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt
ll !. Seite .

Handelsberichte .
— (Landschaftliche Zentral - Pfandbriefe .) Die

Zentral -Landschaftsdirektion für die preußischen Staaten in Berlin hat
das Bankhaus M . A. von Rothschild L Söhne in Frankfurt
a. M. als Zahlstelle für Kapital und Zinsen der 4proz. Zentral -Land -
schafts -Pfandbriefe bestellt . Den genannten Pfandbriefen wird dadurch
jedenfalls ein größeres Marktgebiet eröffnet und wir glauben, daß
dieser neue Versuch den Süden Deutschlands mehr und mehr für
gute und solide norddeutsche Papiere zu interessiren nicht ohne Erfolg
bleiben wird , da die genannten Pfandbriefe hinsichtlich der Sicherheit
zu den gediegensten Anlagewerthen zählen.

Paris , 27. Jan . Die Anleihe der Stadt Paris wird in Stücken
zu 4M Francs ausgegeben. Darauf sind bei der Subskription 40,
bei der Rcpartition 70 Francs , ferner in der ersten Hälfte des Oktober
d. I . 110, im April 1876 wiederum 110 und die letzten 110 Francs
im Oktober 1876 zu zahlen. Die Zinsen hiefür betragen 20 Francs
per Stück. Die Amortisation erfolgt innerhalb 75 Jahren , die Rück¬
zahlung zu 500 Francs : die alle vier Monate stattstndenden Ziehungen
repräsentiren eine Summe von 225,OM Francs , von denen IM,000
Francs auf den Haupttreffer kommen ; die erste Ziehung erfolgt am
5. Mai d . I .

Berlin , 27. Jan . Schlußbericht. Weizen per Januar — ,
per April -Mai 184 .50 . Roggen per Januar 156. — , per April -Mai
148 .50 . Rüböl per Januar 54 .— , Per April -Mai 55 .70 . Spiritus

übrigens einer Ansicht sein , welcher man wolle , man habe jetzt be¬
stimmte Zahlen, und wenn man davon auSgehe, daß dieselben den ge¬
genwärtigen Bedürfnissen entsprechen, so liege nichts vor , was zu der

Unterlegung Veranlassung geben könnte; daß im Laufe von 15 Jahren
eine Verminderung der Kontingentirungssumme nöthig werden würde.

Abg. vr . Lasker spricht ebenfalls für dm Kommissionsbeschlnß,
während Abg . vr . Windthorst sich gehen denselben erklärt. Die
kleineren Banken seien namentlich für die kleine Industrie ganz un¬
entbehrlich und dürfe man bei diesem Gesetz nicht lediglich an die
Großindustrie und an den Großhandel denken . Die Fortexistenz der
kleinen Banken sei daher in hohem Grade wünschenswerth. Würde
der Kommissionsbeschluß angenommen , so würde die Existenz der klei¬
nen Banken in die Hände der Reichsbank gelegt werden . — Nachdem
sodann noch Abg. Roland für Streichung des Absatzes 2 , Abg. v.
Kardorff dagegen gesprochen , wird die Diskussion geschlossen. Bei
der nun folgenden Abstimmung werden sämmtliche zu Z 9 und dessen
Anlage gestellten Amendements unter Heiterkeit des Hauses mit
sehr großer Majorität einzeln abgelehnt und § 9 unverändert
nach den Beschlüssen der Kommission genehmigt .

Die ZZ 10— 13 werden ebenfalls ohne erhebliche Debatte unver¬
ändert genehmigt.

Bei 8 14, welcher bestimmt, daß die Reichsbank verpflichtet sein
solle , Barrengold zum festen Satze von 1392 Mark für das Pfund
fein gegen ihre Noten umzutauschen, — erhebt sich eine längere Dis¬
kussion , in welcher Seitens des Referenten Abg. vr . Bamberger
auch die Frage wegen der Goldausprägung für Private zur Sprache
gebracht wird.

Staatsminister Delbrück erklärt, , daß die sämmtlichen deutschen

per Januar 55 .70, per April -Mai 57 .30. Hafer per Januar — .—,
per April -Mai 172.50.

Köln , 27 . Jan . (Schlußbericht.) Weizm fester , effekt. hiesiger 20.25,
effektiv fremder 20.— , per März 19.55, per Mai 19.10. Roggen
unser ., effekt. fremder 17L5 , ver März 15.20, per Mai 14.90 . Hafer
still , effekt. 19.50, per März 18.40 , per Mai 18.10. Rüböl effektiv
29 .50, per Mai 30 .20, per Oktbr . 31 .50.

Hamburg , 27 . Jan . Schlußbericht. Weizen fest , per Januar -
Februar 186 G . , per April -Mai 187 G . , Per Mai -Juni 189 G.
Roggen fest , per Januar -Februar 154 G . , Per April -Mai 149 G .,
per Mai -Juni 148 G.

Mainz , 27. Jan . Weizen fest , per März 19.75 , per Mai 19 .55.
Roggen unv ^ Per März 16.10, per Mai 15.75. Hafer fest , Per
März 18.95 , Per Mai 18.60. Rüböl — , per Mai 30 .75 , per
Oktober 31.85.

ff Paris , 27 . Jan . Rüböl per Januar 75 . — , Per März -April
76.—, Per Mai -August 77 .— . Mehl , 8 Mrk. , per Januar 53 .75 , per
März -April 53.75, per Mai -August 55 .— . Weizen Per Januar 25.25,
per März -April 25.25 , per Mai -August 25 .75 . Roggen per Januar
19.75, Per März - April 19.50 . Spiritus per Jan . 53 .—. Zucker 53 .50.

Amsterdam , 27 . Jan . Weizen loeo geschäftslos, per März 263»
per Mai 269 , per Novbr . 278 . Roggen toeo ruhig , Per März
187 -/2 , Per Mai 183, per Juli —, per Okt. 186. Rüböl looo 32 '/«,
per Frühjahr 33 , Per Herbst 34 °/, . Raps looo — , per Frühjahr
350 , per Herbst 364 .

Antwerpen , 27 . Jan . (Franks. Ztg .) Petroleum fester , raff,
disp . 27—, per Januar 26 -/2, per Febr . 26 -/, , per März 27 —,
per April 27— , per Sept . 29 -/, . Kafe 200 B ., lieferbar 52. Häute
2310 B . verkauft. Schmalz ruhig , Wilcox loco 38 -/« , segelnd 38 , Ab-

Münzstätten bisher von Seiten des Reichs in einem Maße in Anspruch
genommen worden seien , daß sie vollkommen außer Stande gewesen ,
für Privatrechnung etwas auszuprägen .

Abg. Schröder (Lippstadt ) erklärt sich für Streichung des 8 14,
da derselbe nur die Spekulation veranlassen werde , sich des Goldhan¬
dels zu bemächtigen. Ohne Profil werde Niemand der Regierung
Gold verkaufen.

Finanzminister Camphausen bittet dem gegenüber um Beibe¬
haltung des 8 14. Der Vorredner habe den Sinn dieses Paragraph »
ganz falsch aufgesaßt ; derselbe bestimme nichts weiter, als daß hier da»
Gold zu dem und dem Preise leicht ein Unterkommen finde.

Dann wird die Diskussion geschloffen und 8 14 unverändert ange¬
nommen. Schluß der Sitzung .

Deutsche Warte. Umschau über das Leben und Schaffen der
Gegenwart . Redaktion : vr . Bruno Meyer. VIII . Band . (Verlag
der G. Braun 'schen Hosbuchhandlung.)

Erstes Februar . Heft . Inhalt : Das Buch Hiob und
das religiöse Bewußtsein der Gegenwart . Von Professor H. Holtzmann«
— Die Kunstausstellung im Palais Bourbon zu Paris , ll . Bon Fr .
K . Peterssen . — Die Brüder vom deutschen Hause von G . Freytag .
Von G . Hartung . — Die Deutschen in Frankreich. Von G . Schneid»
Kleine Umschau : Rom . — Bücherschau : I . Umschau in der
Literatur Englands mit Berücksichtigung der amerikanischen. Von H.
B. — ll . Anzeigen . — lll . Besprechungen . — Tod -
tenschau : William Dongal Christie. — Sprechsaal der Re¬
daktion .

ladung Januar 37 -/, Brief . Rübenzucker 54 °/« . Getreide ruhig . Speck
long 121—122 , short 132 .

London , 27 . Jan . Getreide und fremdes Sackmehl sehr ruhig
und in Preisen nominell unverändert .

London , 27. Jan . Consols 92 °/, . Amerik. 103 °/, . Schwirrt-
wende Weizenladungen angekommen — , zum Verkaufe angeboren 4
Cargos .

Liverpool , 27 . Jan . Baumwollenmarkt . Umsatz : 15,000
Ballen , davon auf Spekulation und Export 3000 Ballen . Stim¬
mung fest, Surats stetig .

New - I 0 rk , 26. Jan . Goldagio 112-/, . London 4,87 . Baum¬
wolle middl. Upland 15-/« cs . Petroleum Standard white 12 c».
Mehl extra State D . 4,90 . Rolher Frühjahrsweizen D . 1,22. Schmalz ,
Marke Wilcox 14 -/«. Speck 10 -/«. Baumwoll -Ankünste in sämmt¬
lichen Häfen der Union 13,000, Export nach England 3000 , nach dem
Kontinent 4000 Ballen .

Witteruugsdeobachtuuge «
der mereorologischeaStativ« Karlsruhe .

Baro¬
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Thermo- fleuch-

Januar
meter
m 0 .

tigteirin
Proc.
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27. Mag «, r u-r 763 .5 — 2 .2 85 NE . w. bew? Reif.
„ NachtS 8 » 763 .4 - 0.5 95 klar ^

—
28 . «er»». 2U »r 763 .0 - 5 .4 99 Still -- ! "

!

Verantwortlicher Redakteur :
Paul Kretzschmar in Karlsruhe .

O .364 . Amtsbezirk Konstanz , Gemeinde Gotlmadingcri .

Oeffentlia e Aufforderung .
Gr .md - u>;dPfa ' db 11chs - Betcimnur>g b . lr.

Aus Grund des G »setzes vom L8. Januar l874 , die öffentlichen Mahnungen bei
Bereinigung der Grund - und UnterpsandSbücher betreffend, ergeht hiermit

1. an sämmtliche Gläubiger die Mahnung , die seit länger als dreißig Jahren
in die Bücher eingeschriebenen En träge , diese , in so fera sie noch gütig find ,
za erneuern ,

2. widrigenfalls die
innerhalb sechs Monaten

nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge gestrichen werden ;
3 . zugleich wird kundgegeb -n , daß ein Verzeichniß »er in den Büchern genann¬

ter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahre » eingeschriebene . , Einträge , in
dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt.

Gottmadingen , den 27 . Januar 1875.
Das Pfaudgericht. Der Bereinigungs -Kommissär :

Bürgermeister Zimmermann . C. Faß .

Ockseutliche Äuflvrbcruugcu .
O .288 . Nr . 335 . Boxberg . Ans

Antrag d,s Gemciuderaths zu Gcrichtstet-
ten werden alle Diejenigen , welche an nach¬
stehenden Liegenschaften der politischen Ge¬
meinde zu Gerichlstetten in den Grund -
und Pjandbüchern nicht eingetragene , auch
sonst nicht bekannte dingliche Rechte , oder
lehenrechtliche oder fideikommiffarijche An-
sprüche i-aben, oder zu habea glauben, auf-
gesordert, selche

binnen 2 Monaten
anher geltend zu machen, ansonst sie der Ge¬
meinde Gerichlsteticu gegenüber sür verlo¬
ren erklärt würden .

Bürgerliche Rechtspflege .
LaduWsvcrMumea .

O .340. Nr . 167 . Kork . Liquid -
E r k e n n t n i ß.

In Sachen
des Apothek. rS Hecrmaun
in Kehl

gegen
Ingenieur Lqeodur Lin¬
den au von KSmg»berg, z , Z.
an unbekannten Orten abwe¬
send ,

wegen Forderung von 47
Mark 66 Pfennig , herrüh -
revd auS Kauf vom Jahr
1874 .

Beschluß .
1 . Da der beklagte Theil dem bedingte«

Zahlungsbefehl vom 13. Oktbr v. I . , Rr .
9236 , welcher ihm nach Beurkundung des
Gerichtsboten am 14. Oktbr v . I . zuge-
stellt wurde, weder Folge geleistet , noch in-
uerhalb der gesetzlichen Frist von 14 Tagen
die gerichtliche Verhandlung der Sache ver¬
langt hat , wird auf llägerischeS Aurusen
die eiageklagte Forderung im Betrag von
27 fl, 48 kr. sür zugestandeu erklärt , und
dem beklagten Thcile , unter Versälluug
desselben in die Kosten , aufgegeben , diese
Forderung biunev 14 Tagen der
Vermeidung der HilfSvollstreckurig zu be¬
zahlen.

Dieses Erkennt :,iß wird hierdurch dem
beklagten Theile mir der Belehrung eröff¬
net , daß eine Wiederherstellung dagegen mit
der Bitte um gerichtliche Verhandlung der
Sache nur binnen 14 Tagen , vor der Zu¬
stellung an , stat;findet.

2. Zugleich wird dem Beklagten aufge-
grben, einen am Orte des Gerichts wohnen¬
den Gewaltdaber aaszustellen, widrigen¬
falls alle weitern Verfügungen uns Er -
kcaotnisse mit der gleichen Wirkung , wie
wenn ste dem Beklagten eröffne, wä -en, an
dem SitznngSorte dcS Gerichts angeschla¬
gen werden sollte,.

Kork, den 7. Januar 1875.
Großd . dad . Amtsgericht.

R a m st e 1 n.

Ein ei» stockig,s Wohnhaus im untern
Dorfe , neben der Hauptstraße und
Augustin Kilian .

M . Ein aus Stein erkauter Kirchenthurm
nebst 1 Viertel Gras - und Baamgar -
tm hiebe , (alter Kirchhol ), neben der
Kirche Johann Seitz und Weg

3. 268 Morgen 1 Viertel 75 Rathen
Wald im Steinenberg , Brückleru und
Meiseubruun , neben Neideisbacher
Gemarkung und Ackerland

4. 128 Morgen 2 Viertel 35 Ruthen
Wald im Willig beiderseits Ackerland .

5 103 Morgen 1 Viertel 21 Ruthe »
Wald im Raffeuholz , neben Althei-
mer und Erseldcr Gemarkung.

6 . 24 Morgen 57 Ruthen Wald im
Zimmerwald b . iderseits Ackerland .

7. 24 Merzen 3 Viertel 45 Ruthen
Wald im Kranzberg, neben Ackerland
beiderseits.

8 . 16 Morgen 1 Viertel 36 Ruthen Wald
im Schläglein , neben Fürfil . Löwen -
stein . Herrschaltswold und Ackerland .

9 3 Viertel 33 Ruthen Wiesen in Brück¬
lein, neben Anstößer und Wald.

Boxberg , den 21. Januar 1875 .
Grvßh. bad . Amtsgericht.

Singer .
O .296 . Nr . 1189. Engen . Aus die

in nn erer Aufforderung vom 16 . Novem¬
ber v. I ., Nr . 15,102. dcz ickneten Liegen -
schaste« wurden k inerlei Ansprüche der
darin genannten Art gellend gemacht . ES

werden deßhalb die letzteren im Verhältniß
zum neuen E - Werber oderUnlerpfandSgläu -
diger sür erloschen erklärt.

Engen , den 21. Januar 1875.
Großh . bad . Amtsgericht,

v. Stetten .
Game»

O 354. Nr . 1060. Baden . Gegen
den Nachlaß de- ff Metzger Josef Heck von
Baden haben wrr Gant erkannt , und es
wird nunmehr zum Richtigstellung«- und
Vorzugsverfabrru Lagfahrt anberauuv aus

Freitag den 26 . Februar d . I . ,
Vormittags 9 Uhr .

ES werden alle Diejenigen , welche auS wo»
immer für einem Grunde Ansprüche an die
KaMmasse machen wollen , aufgeivrdert,
Mlche in der angesetzten Lagfahrt , bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch geyörig Bevsllmach-
trgre, schriftlich oder mündlich , anzameldev
und zugleich ihr« etwaigen Vorzugs - oder
ttncerpfandsrechtezu bezeichnen , sowie ihre
Ve -veiSurkunden vorzulegen oder den Be-
» eis durch andere Beweismittel auzurreten .

In oerselben Lagfahrt wird em Masse-
- fieger und eia Gläubigeransschnß ernannt ,
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werde», , und es werden in Bezug auf
Borgvergleich« und Ernennung de» Waffe-
Pfleger » und GläubigeransschuffeS die Nicht-
erscheinenden atS der Mehryeit der Erfchie-
aenen deilreteud angesehen werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubiger
haben längücnS dis zu jener Lagfahrt einen
dahier wohnenoeu Gewatthaoer für den
Empfang aller Einhändigungen zu bcZellen,
welche nach den Gesetzen der Parte » selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glci-
chen Wirkung, wie wenn ste der Partei er¬
öffnet wären , nur an dem SitznngSorte
de- Gerichts angeschlagen, beziehungsweise
den im AuSlande wohnenden Gläubigern ,
deren Aufenthaltsort bekannt ist, durch die
Post zugesendet würden .

Baden , den 22 . Januar 1875.
Gcvßh. bad . Amtsgericht.

Fr . Malle drein .
Vrrscholleuyrttsvenatzrri !.

O .322. Nr . 482 . Wolf ach . Nach-
dem auf die Veröffentlichung vom 13 . Ja¬
nuar 1874 , Nr . 463 , Schreiner Mathias
Harter und Schneider Roman Harrer
von RippolLSau keine Nachricht von ihrer
Existenz anher gegeben haben , so werden
dieselben nunmehr sür verschollen er¬
klärt und deren Bernögkn den mvthmaß -
ltchen Erben zum fürsorglichen Besitz rn -
henngegebeu.

Wotsach , den 24. Januar 1875 .
Großh bad . Amtsgericht.

H. K 0 h l u n t.
Seubert .

SstNlluriguagr».
O .359 . Nr . 769 . Ettcoheim . Anna

Allenz er , Wittwe dcS prakr. Arztes Lud¬
wig Herr , in Herbolzheim wohnhaft,

wurde durch Erkeuntuiß vom 15. Dezember
1874 enlmüudigt . Alt Fortunawirth Hein
rich Kueuzer von da ist als Vormund der¬
selben bestellt.

Ettenheim , den 25. Januar 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

S ch r e m P p.
O .347. Nr . 1187. Lahr .

Erkeuntuiß :
Da » Erkenntmß der Großh . Amtsgerichts

Lahr vom 20. August 1871 , wornach Joses
HimmrlSbach von Äuhbach >m Sinne
des L.R .S . 513 für mnndtodt erklärt wurde,
fei wieder aufzuhebeo.

Lahr, den 23 . Januar 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Eichrodt .
O335 . Nr . 410 . Ettlingen . Durch

diesseitige » Erkenntl -iß vom 21 . Dezember
1874 wurde die Wittwe dcS Georg Rund
von Sulzbach , z . Zt . in der Großh . Heil-
uud Psteganstalt Juenau , entmündigt .

Ettlingen , den 18 . Januar 1875.
Grvßh bad . Am'sgericht.

E . S a u r.
O .341 . Nr . 933 . Mosbach . Durch

diesseitige - Erkenutuiß vom 27. Juni 1874,
Nr . 7577 , wurde Wilhelm Heinrich Keu¬
per von Obrigheim im Sinne deS L.R .S .
499 verbeistandet und Kaufmann Georg
Heinrich Neuper von da als Beistand für
ihn ausgestellt.

Mo- dach , den 23. Januar 1875.
Großh . bad. Amtsgericht.

S ch l e h n e r.
ErlworittSaage !, .

O .323 . Ncckarbijchvsrheim . Mar -
garetha Salzgeber , geboren am 29 . Sep -
tember 1830 zu Daisbach , deren Aufenthalt
nicht bekanut ist , wird zur Verlassenschasts-
vecbandlung aus Ableben ihres Vaters Leou
hard Salzgeber , Schneider 00a DarS -
dach , mit Frist von

drei Monaten
unter dem Anfügen vorgeladen, daß in dem
Nichterscheinen- folle die Erbschaft den übri -
gen Kindern wird zugetheilt werden.

NeckarbischosShelw , den 19. Ja «uar 1875.
Großh . Notar
L i e b l e r .

O .314 . Sch » pdach . Katharina Welle ,
gedorr e Sch mit er , Ehefrau deS Schnei¬
der» Johannes Welle von Schapbach , ist
zur Bcrlassenfchast ihre- unterm 27. De¬
zember 1874 v rstorbenen Vater » Bivzen-
Schmider von Schapbach als einzige Er¬
bin gesetzlich berufen.

Da Katharina Welle , geb. Schmiber ,
mit ihrem Ehemann JohanaeS Welte im
Jahr 1851 nach Amenka » »«gewandert ist,
und feit vielen Jahren kerne Nachrichtmehr
von sich gegeben hat, so wird diefelde aufge-
sordert, mit Frist binnen

drei Monaten
zur Lheilungsoerhaiidluug zu erscheinen ,
oder sich durch einen Bevollmächtigten ver¬
treten zu kaffen , andernfalls würde die Erb - !
schast Denjenigen zugetheilt werden , denen«

sie zukäwe . wenn die Vorgeladenen nicht
mehr am Leben gewesen und ohne LeibeS-
erbe» verstorben wären .

Wolfach, den 23. Jauuar 1875.
Der Großh . Notar

L a t t n e r.
Haadrlsrrgister-EwlrSge.

O .320 . Nr . 1440 . Ueberlinge «.
Heute wurde unter O .Z . 108 in da» Fir¬
menregister eingetragen :

Gustav Heger ,
Kaufmann von Immenstaad .

Laut Ehevertrag vom 6 . Januar 1875
mit Marie Gimmi von Slockach wirft
jeter Theil 31 fl. in die Gemeinschaft wäh¬
rend alles übrige Vermögen von der Ge¬
meinschaftausgeschlossen bleibt.

Ueberlingen, den 21 . Januar 1875 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Büchner .
Strafrechtspflege .

llrtheüsvrrlimdimgk».
O .S33. Nr , 186 . Osfenburg .

In ilnklagefachcn gegen Peter
Schmidt von Bühlerthal uud
Genossen,

wegen Ungehorsams i« Er¬
füllung der Wehrpflicht,

ergeht
1. Erkeuntuiß .

Die erbetene Wiederaufnahme de»
Verfahrens ist zaznlasserr.

2. Urtheil .
Der Angeklagte Peter Schmidt

von Bühlerthal wird ovn der Anklage
deS Ungehorsams in Erfüllung der
Wehrpflicht und von den Kosten de»
Strasvel fahren» freigefprocheu.

B . R. W.
Die» wird dem abwesenden Angeklagte«

verkündet.
So geschehen

Offenburg , den 18 . Januar 1875.
Großh. bad . Kreis- und Hosgericht.

Strafkammer .
E i s e l e i n.

Oesterle .
O .334. Nr . 816 . TauberbischosS -

heim .
I . U. S . gegen den Reservist
Karl Johann Hahn vo« Beck¬
stein ,

wegen uuerlaubter Auswan¬
derung.

Beschluß .
Wird die durch schöffengerichtliche » Ur-

theil vom 21 . November v. I . gegen Reser¬
vist Karl Johann Hahn von Beckstei«
ausgesprochene Strafe von 20 Thal « «
wegen Uirbeibringlichkeit in eine Haslstrafr
von 4 Tagen umgtwavdelk.

Die betreffenden Behörden werden gebe¬
ten, die erkannte Hafistrafe auf Betrete«
de » Lng , klagtenzu vollziehen und den Voll¬
zug anher anzazeigen.

Taube bischo-Sheim , 22 . Jauuar 1875.
Großb . bad . Amtsgericht.

L 0 ch b ll h l - r .

Druckend Verlag der S. Bravu ' schr » H « fb « chdr » ckrrei .
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